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das konnten wir nicht verwinden und wollten

es nicht ohne Protest durchgehen lassen.

A. Sauter.

Offener Brief an Apotheker Sanier

in Genf über seine Gährungen, von

Martin Ziegler.
(Schluß.)

Genf, Laboratorium drr Uuivcrsität.

Geehrter Herr!

Während ich diese Frage einem ernsten

Studium unterwarf, fand ich — und ich will
es leicht beweisen — dass das Princip der

Spannung des Od das Gegentheil ist von

dem Princip der Newton'schen Gravitation.

Mit andern Worten: man vermehrt bei den

Körpern, welche Od produciren die Spannung

je mehr man die Distanzen zwischen den Mo-
lccülen vermehrt.

Dank diesem Princip konnte Hahnemann
die stärksten anormalen odischen Spannungen

bezwingen, denn man kann die Verdünnungen

bis in's Unendliche fortsetzen. Leider vermindert

man aber damit zugleich die Zahl der

Molecule in einem gegebenen Raume und

man verliert an Quantität, was man an

Kraft gewinnt. Die letztere existirt nichtdesto-

weniger, aber sie kann nur in geringeren:

Maßstabe wirken und das hat Hahnemann
und seine Nachfolger verhindert, energische

Wirkungen mit den Verdünnungen zu erzielen.

Ein sehr wichtiges Problem blieb noch zu

lösen, es handelte sich darum, ein Mittel zu

finden, um die Spannung der odischen

Verbindungen in's Unendliche zu steigern, ohne

deren Quelle zu verringern. — Dieses Problem

habe ich schon seit U Jahren gelöst und zwar

^ermittelst successiver Gährnngcn, indem ich

jede einzelne Gälrung unter die Einwirkung
des vervielfachten odischen Einflußes der

vorhergehenden Gährungsopcrationen stellte.

Dieser rein physikalische Einfluß vollzieht

sich sogar ohne direkte Berührung. Ich lasse

nämlich die Od-Wellen einer ersten Gährnng

durch einen besondern Condensator und

vermittelst eines Leitungsdrahtes in mindestens

zehnfache Spannung bringen, welche im Innern
des Gährnngsgefäßes bewirkt wird. Eine neue

Gährnng unter diesen Umständen liefert ein

ähnliches Produkt, jedoch mit etwa zehnmal

vermehrter Spannung. 'Nach den gleichen

Principien bewirkt man eine dritte Gährnng

n. s. f. Nach der vierten Gährnng wird die

Spannung derart, daß man mit Vorsicht das

Produkt anwenden muß, da wo dessen

Einwirkung auf ein Organ angezeigt ist.

Um die Bedeutung und die Nützlichkeit der

odischen Spannungen verständlich zu machen,

muß ich mich ein wenig über die große Frage
der Mikroben auslassen.

Es ist zur Stunde unbestritten, daß man
bei Jnfektions-Krankhciten in gewissen Geweben

besonders und deutlich charakterisirte Mikroben

findet. Wenn man diese Mikroben auf
geeignetem 'Nahrungsboden cultivirt und sie selbst

zwanzigmal umpflanzt, so besitzen sie immer

noch die Fähigkeit, einem Thiere eingeimpft,
die gleiche Krankheit zu erzeugen, dessen

Ursache oder Begleiter sie gewesen sind. Andererseits

ist es sicher, daß bei höher organisirten

Thieren diese Mikroben einen Widerstand finden,

welcher deren Entwicklung und Vervielfältigung

hinderlich ist.

Wenn das nicht der Fall wäre, so würden

diese mikroscopischen Organismen die ganze

Menschheit in wenigen Jahren vertilgen. —
Die Widerstandskraft zeigt sich in verschiedenen

Formen und bin ich gewiß, eine derselben und

wohl die wichtigste, entdeckt zu haben.
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Ich besitze Controlapparate, die jeder etwas

sensitiven Person erlauben, die Od-Wellen zu

unterscheiden nnd auch deren Menge nnd

Spannung zu bestiunncn. Mittelst dieser Apparate

konnte ich constatiren, daß jedesmal, wenn

ich ein von Mikroben inficirtes Gewebe mit

Alcohol behandelte, dieser diesen Geweben ein

lösliches Ferment entzog, welches besondere

odische Eigenschaften hatte, ähnlich jenen, welche

die Mikroben selbst besitzen. Entweder ist dieses

Ferment eine Ausscheidung der Mikroben, oder

aber es entwickelt sich unter dessen Einfluß.
Wie dem auch sei, ein Mikrobe kaun nicht ohne

dieses spezielle Ferment vegetireu, welches mit

ihm in Perbindung ist nnd dessen Rahrnngs-
boden befruchtet. Wenn man nun dieses Ferment

zum Perschwinden bringen kann nnd an seine

Stelle ein anderes normales Gährnngspriucip
setzt, so ist der Mikrobe entwaffnet, er wird

harmlos! Das normale Ferment findet sich im

Blute aller gesunden Säugethierc. Mit meinen

Controlapparaten zeigt es immer die gleichen

odischen Reaktionen und es variirt nur die

Spannung bei den verschiedenen Arten.

Wenn man ganz frisches Blut mit Alcohol

behandelt, so erhält man einen Auszug, welcher

alle normalen, odischen Eigenschaften zeigt,

während jedoch, wenn man coagnlirtcs Blut
in gleicher Weise behandelt, ein ganz neutrales

Produkt resnltirt.

Mittelst meiner Od-Condensatorcn kann

man die Spannung des BlutfcrmcntS ganz

bedeutend erhöhen. Wenn man unter die Haut
eines Thieres einige Milligramm des normalen

Ferments injicirt, so vermehrt sich dieses mit

außergewöhnlicher Raschheit nnd auch nach

einem Jahre kann man constatiren, daß es

die erhöhte Spannung beibehalten hat.

Die odische Spannung der Fermente, welche

die Jnscktions-Mikroben begleiten, ist je nach

deren Arten verschieden. Die Spannung des

Wnthmikroben nnd jener des Milzbrandes ist

sehr wenig verschieden von der odischen Spannung

beim Menschen nnd bei den Säugethiercn
nnd daraus folgt, daß man gefahrlos Wuth-

gift und Milzbrand jenen Thieren einimpfen

kann, bei welchen man die normale Spannung
etwas gesteigert hat.

Ganz verschieden aber verhält es sich mit

dem Mikroben der Phtysis. Ich besitze eine

Serie Präparate, welche von mehr oder weniger

schwer erkrankten lungenleidenden herrühren.

Das schwächste dieser Fermente besitzt eine

solche odische Spannung, daß ich mm begreife,

warum die Phtysis als unheilbar betrachtet

wird nnd man wird diesen schrecklichen Feind

niemals besiegen können, wenn man der

phtysischen-odischen Spannung nicht noch eine

viel stärkere gegenübersetzen kann.

Schon seit über ein Jahrhundert weiß man,

daß der Heilwerth von Medicinalpflanzen

vermittelst Gährung vermehrt werden kann ^

ich kann heute beweisen, daß diese Thatsache

richtig ist und ich mache Ihnen meine Complimente,

daß Sie das in der Praxis benutzt

haben und daß Sie die Sache der Öffentlichkeit

zugänglicher gemacht haben.

Eine einfache Gährung vermehrt in der

That schon die Spannung dessen, was Sie in

Bezug ans Ihre Medicamente ,,vsA6lnI)i>isGnz
IRGAriellät" nennen. Das ist gewiß ein

großer Fortschritt, aber er ist doch nicht

ausreichend für zahlreiche Fälle nnd wenn Sie

ans diesen guten Wege einige Schritte mehr

machen wollen, bin ich ganz bereit, Ihnen
meinen Rath und meine Hülfe zu leihen und

zu Ihrer Verfügung meine fünfzehnjährigen

experimentalen Erfahrungen zu stellen.

Genehmigen Sie, verehrter Herr, die Per

sichcrnng meiner Hochachtung und Ergebenheit.

Martin Ziezzler.
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